
Anzclgkuprcile:
Die fljloncljeite in Wiesbaden2# 4«
Deutschland 011 4,  Ausland 40

Die Rcklamezellc1.5# M.
Anzeigen-Annahme:

Kür Abendausgabe bis 1 Uhr mittag»,
Morgenausgabe bis 7 Uhr abends.

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement : Nr. lflfy
Redaktion: Nr . 18#; Verlag : Nr. 8» .

Erscheint ISmal wöchentlich.
JnS Ausland:

Unter Kreuzband <5 M vlcrteyährl.
Bezugspreis:

Abholer monatl . 7# Viertels, ä.10 M
Durch Träger und Agenturen:

Monatl . 8« 4,  vterlährl . 2.10 M
sret tnS HauS.

Durch die Post : Monatl . 1 M,
Viertels. 8 M lohne Bestellgebühr).

Mittelrheinische Zeitung.
Verlag und Redaktion: Nikolasstraße 11. Filiale « : Manritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

574 Morgen-Ausgabe. Dienstag » 10. November 1914 68. Jahrgang.

B e r l i n, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
lieber den Verlaus des Seegefechts an der chilenischen

Küste kann auf Grund der jetzt vorliegende« Nachrichten
folgende Darstellung gegeben werden, die den tatsächlichen
Hergang der Wirklichkeit entsprechendergeben werden:

Unsere Schiffe, welche anD Ostasien nach der chilenischen
Küste zusammcngczogcn worden waren , trafen dort daS
englische Geschwader. Beide Geschwaderchefs hatte» offen¬
bar den Wunsch, es zn einer Schlacht kommen zu lasten.
Die englischen Schiffe fuhren in Kiellinie
hintereinander an der chilenischen Küste entlang , während
die deutschen Schiffe hintereinander die Fahrt ans dem
hohen Meer nahmen. Die Armierung des deutschen Ge¬
schwaders bestand aus sechzehn 21 Zentimeter-Geschützen
fLängc 10s, zwölf 18 Zentimeter -Geschützen lLängc 10s, zwei-
unddrcitzig 10’0 Zentimeter -Geschützen: die des englischen
aus zwei 23,1 Zentimeter -Geschützen(Länge 47), dreißig 15
Zentimeter -Geschützen (Länge 45), zwei 15,2 Zentimeter-
Geschützen lLängc 50) und fünfzehn 10,2 Zentimeter -Ge¬
schützen(Länge 50). Die Breitseiten waren besetzt deutscher¬
seits mit zwölf 21 Zentimeter -, sechs 15 Zentimeter - und
elf 10'/2 Zentimeter -Geschützen; cnglischerseits mit zehn
28,4 Zentimeter -, neunzehn 15 Zentimeter - «nd fünf 10
Zentimeter-Geschützen. Die beiden Geschwader sichren zu¬
nächst nebeneinander her mit den Spitzen sich nähernd bis
auf eine Entfernung von etwa 6000 Meter von einander.
Das Wetter war schwer stürmisch.  Die deutschen
Schiffe hatten die Sonne auf der Rückenseite. Nunmehr er-
öfsncte das deutsche Geschwader das Feuer aus den schweren
Geschützen, das auf eine größere Entfernung wirksam war.
während die englischen Schiffe erst etwa bei einer Ent¬
fernung von 4500 Metern zur Wirkung kamen. Die eng¬
lischen Schiffe erlitten binnen kurzem so
schwere Beschädigungen , daß „Good Hope"
sank. „M o n m o »t  h", der, wie es heißt, dem ersteren
Schiffe zn Hilfe eilte, wurde selbst schwer beschädigt und
sank ebenfalls vermutlich sofort . „Glasgow"
wurde ziemlich stark verletzt und ist vermutlich
ebenfalls gesunken.  Jedenfalls liegt noch keine
beglaubigte Nachricht vor, daß eines der drei genannten
Schiffe in einen Hasen eingelaufen ist. Ueber den gleich¬
falls in den Depeschen genannten „O r t r a n d o'* weiß
man noch nichts , auch nichts über den Verbleib
dc s c n g l i sche n Schiffes „E a n o p n s". Das deutsche
Geschwader hatte sich zweifellos den Borteil der stärkeren
Geschütze und die Wetterlage zu Nutzen gemacht, den sich der

Ein Tag in Tsingtau.
Bon Eugen Kühncmann.

Der Verfasser, Professor an der Universität Bres¬
lau, war als Austausch-Professor Dozent an einer
amerikanischen Hochschule und ist jetzt nach Amerika,
wo er in hohem Ansehen steht, hinübergegangen,
um. gegenüber den: englischen Lügen-Export, für
die Wahrheit über die Kriegszustände einzutretcn.
Sehr bemerkenswert ist an dem vor länger als
einem halben Fahre geschriebenen Artikel, daß er
erstens bereits auf die Eifersucht Englands hinwcist
und zweitens auf das begehrliche Javan , das Tsing¬
tau durch sein Svioncngczücht ninschnüffeln ließ.
Die staunende Bewunderung. mit der wir lesen,
was deutscher Fleiß, deutsche Kraft und Intelligenz
hier geschaffen bat. mündet in die Zuverstcht, daß
wir diese herrliche Schöpfung nimmermehr in den
langfingrigen Diebeshänden lassen werben, die hier
jetzt einen Einbruch ins Werk setzten. " ,

Die „Cleveland", das starke Schiff der Hamburg-
Amerika-Linic, landete am 11. Mai 1913 in Tsingtau. Da
sie bei ihrer Weltreise diesmal von San Franzisco aus-
fuhr, so find unter ihren Gästen die Amerikaner in über¬
wältigender Mehrzahl . Bei einer früheren Fahrt kam sie
nach Tsingtau in die bittere Kälte des noröchinesischen
Winters aus der Glut der Tropen , und zudem an einem
unfreundlichen Tage. Da fehlte eS nicht an heftigen Aus¬
brüchen der Unzufriedenheit. Aber obgleich es auch dies¬
mal Winter war , jo schien eine helle Sonne und machte das
Herz weit und froh. Rach der Rückkehr der etiva 500 Be¬
sucher. hörte, man nur Worte der Befriedigung und Bewun¬
derung. Nicht nur die Deutschen dankten in einem länge¬
ren Telegramm für den freundlichen Empfang, sondern
auch die fremdländischen Gäste sprachen ihre Dankbarkeit
und ihre Wünsche für ein ferneres Gedeihen herzlich aus.

Welch ein Gefühl aber für uns Deutsche, nach dem bun¬
ten Wechsel all der fremden Dinge hier im fernen Osten
Asiens ein Stück deutscher Heimat zu betreten! Langsam
heben sich die kahlen, felsigen Berge von dem grauen Hvri-

englische Admiral entgehen ließ. Auch die Bedienung
der Geschütze deutscherseits muß außer¬
ordentlich gut gewesen sein,  während die Wir¬
kung der englischen Kanonen nur ganz ge¬
ring  war . Deutscherseits wurden höchstens 6
Verwundete  gezählt . — Es heißt übrigens , daß der
Kreuzer „Nürnberg"  bei dem Gefecht nicht an¬
wesend  war.

*

AmMmU!»füt unlere 6eeüelüe».
Berlin , 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem Chef des KreuzergesHwaders , Vize¬
admiral Grafen v. Spcc,  ist das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse und einer größeren Anzahl Offi¬
ziere und Mannschaften das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen worden. Ebenso wurde dem Kommandanten dss-
Kreuzers „K a r l s r u h e", allen Offizieren, Beamten und
Deckofsiziern sowie fünfzig Unteroffizieren und Mann¬
schaften dieses Schisses das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen.

*

London, 9. Nov. sTel. Ctr . Bln .) •
Das vor Tsingtau freigewordene japanische Geschwader

soll zunächst die an der chilenischen Küste siegreich gewesenen
-deutschen Schiffe aufsuchen.

Englands Sorge.
Der Schrecken von Barmouth.

London, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph" schreibt

in einem Briefe aus Narmouth : Aarmouth und Umgebung
drücken ihr Erstaunen darüber ans , daß öle Zeitungen die
Bedeutung des Erscheinens deutscher Kriegsschiffe nicht

genügend würdigten . Daß die kühne Fahrt der deutschen
Flott ", vom Dienstag die Sp io n e n fur cht in Eng¬
land ins Maßlose steigerte,  beweist folgender, in
der „Daily Mail " unterm 7. November veröffentlichter
Bericht: Gestern wurde es ruchbar, daß in der Nacht aus
Besorgnis vor den Deutschen die Raidstraßen an der Ost¬
küste vom Militär besetzt waren , das auf der Suche nach
verdächtigen Motorwagen alle Automobile anhielt und
untersuchte. Angeblich operierte ein Automobil mit
einer tragbaren drahtlosen Station  und
Signalapparaten an der Küste. Südlich Cromer bemerkte
eine Militärpatrouille , wie zwei Tauben aus dem

zont. Jetzt sieht man den Leuchtturm auf der weit ins
Meer gebauten Mole. Wir fahren hinein in die tiefe
Bucht, und weit gestreckt reihen sich aneinander die weißen
Häuser. Dies alles ist in fünfzehn Jahren aus dem Boden
gestampft. Hier finden deutsche Menschen ihre Arbeit, ihre
Heimat, ihr Glück. Hier lebt nicht einer , der nicht in seiner
Tätigkeit und seinem Sein ein Stückchen beiträgt zur Aus¬
breitung des deutschen Wesens in der Welt, zum Aufbau
des neuen Deutschland.

Die Klänge der deutschen Marinekapelle begrüßen uns.
„Heil Dir im Siegerkranz " Und „Deutschland, Deutschland
über alles" klingt es über das Wasser. Dann geht es in
langer Wagenlinie auf die Fahrt nach der Kolonie. Jeder
Zug hat seinen sachverständigen und liebenswürdigen
Führer . Offiziere und höhere Beamte lassen es sich nicht
nehmen, die Deutschen persönlich zu führen. Im Glanze
der Sonne ist das Bild der Kiautschouwelt von tiefer
Schönheit: die langgestreckte Halbinsel, auf der Tsingtau
liegt, zwischen dem Meere und der Bucht, immer höhere
Berge und Felsenreihen rings um den Horizont, und von
den kleinern Hügeln , über die unser Weg führt , streift
unser Blick nach allen Seiten über die belebende Frische
des Wassers mit den Fischerbooten, den Dschunken und
Dampfern . Die Felder liegen kahl da; das Land gibt das
Gefühl der sandigen Dürre . Ein Wort fällt mir ein, das
eine liebenswürdige junge Frau sprach: „Es sieht aus , als
ob Gott nicht hier wäre, aber wo Menschen wirken, ist Gott
in ihrer Arbeit." Den kahlen Bergen hat deutscher Fleiß
und deutsche Sorgfalt neue junge Kiefernwälder abgerun-
gen und anfgezwnngcn. Das Goethesche Ideal der Faust-
schen Arbeit, die der unfruchtbaren Welt die Bedingungen
eines neuen, gesunden Lebens für unser Volk abringt und
aus der Oeöe des Strandes ein neues Reich formt, hier
wird es Ereignis ! Schon lockt die Gesundheit des hiesigen
Lebens im Sommer Gäste aus ganz China herbei, und die
Sicherheit der deutschen Kolonie bereitet ein Asyl für
chinesische Prinzen Vizekünige und hohe Beamte der frühe¬
ren Regierung , die vor der Revolution einen Schutz suchten.

Mcbelfelde eines einsamen Hauses am Strande flogen,
eine Weile über dem Hause Kreise zogen und dann über
die Nordsee flogen, wo sie außer Sicht kamen. Das Haus
wurde umringt , aufgebrochcn und leer gefunden.

Zum Fall von Tsingtau.
Christiania . 9. Nov. (Tel . Ctr . Bly .)

Zum Fall von Tsingtau wird gemeldet: Die englische
Admiralität  hat dem Heer und der Flotte Japans
zu dem Fall vvn Tsingtau ihre Glückwünsche  gesandt.
Der japanische Marineminister antwortete darauf , daß das
Zusammenarbeiten mit der englischen Flytto bei der Ein¬
schließung von Tsingtau ausgezeichnet gewesen sei. (Bz
Monate haben sie gebraucht, um den verlorenen Posten zu
gewinnen. Das starke Antwerpen wurde von uns in sechs
Tagen genommen. Schriftl .)

Petersburg,  9 . Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Englische und japanische Truppen sind in Tsingtau ein»

gezogen. _

So«mlisilen MMwN.
Wien, 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Russen räumten Stanislau und Kolomea. Die
Russen, die sich auf dem allgemeinen Rückzug befinden,
wurden vvn unfern Truppen verfolgt. Im Strytal wurden
die Russen ebenfalls zurückgedrängt. Es treffen fortgesetzt
Transporte von Kriegsgefangenen ein. Oestlich von Czernv-
witz und Pruth gibt es seit vorgestern wieder Borposten-
gefcchtc. Man hofft zuversichtlich, die Angriffe der Russen
zurückwcisen zu können.

Serbien ist kriegsmÄde.
Wien, 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein serbischer Hauptmann , der kriegsgcfangen nach
Esseg kam, sagte einem Mitarbeiter des Blattes „Drau ",
im serbischen Volk und auch bei dem serbischen Militär
mache sich immer mehr der Wunsch nach Frieden mit
Oesterreich-Ungarn geltend, aber es mutz ein ehrenvoller
Frieden sein. Wir wären bereit, mit Oesterreich-Ungarn
ohne Rücksicht auf die Entente -Mächte einen Separatfrieden
zu schließen. Rußland hat uns vollständig im Stiche ge¬
lassen. _

Ser MW Sieg Im ftitafu.
Konstantinopel, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Kämpfe im Kaukasus spielten sich nach einer
weiteren Meldung im Zentrum der russischen Stellung ab.

Das schnelle, geräumige Automobil des Gouverneurs
mit dem klugen Hauptmann , unserm Führer , trägt uns
im Fluge durch die Stadt und tu weitem Bogen um die
ganze deutsche Kolonie herum. Welche Lust ist es, die klare
und bestimmte deutsche Mannessprachc wieder zu hören. Es
ist hier nicht um eine eigentliche Schilderung zn tun , die
man in vielen Büchern finden mag. Nur der starke Ein¬
druck des im Fluge erhaschten Bildes soll wiedergegeben
werden. Die Chinesen, die hier leben, sind ein prachtvoller
Menschenschlag. Hohe, kraftvolle Gestalten, elastisch schrei¬
tend, viel intelligente Gesichter darunter und eine große
Mannigfaltigkeit des Gesichtsausdruckes. Und alle die Ku¬
lis der Rickschas sprechen deutsch. Dort führt ein chinesischer
Polizist einen Uebeltüter ab, mit einer kalten Entschlossen¬
heit im Antlitz, etwa wie die der HöllettbreughelschenTeu¬
fel, welche die Verdammten befördern. Alle Firmenschilder
sind deutsch. Da wohnt Li Hung Wang, Schneidermeister,
dort Li Ha Weng, Tischlermeister. Und endlich beglückt
uns auch an einigen Ecken wieder die Polizeiinschrift:
„Verboten!" Musterhaft sind die breiten Wege und
Chausseen, die nach allen Seiten führen. Selbst ein Chine¬
sendorf stellt sich als eine erste Diagonale zwischen deutscher
Ordnungsliebe und chinesischem Schmutze dar : in soliden,
reinlichen Steinhäusern haben sie sich mit aller wilden
Lässigkeit ihres Gehenlassens eingerichtet. Aber über alles
ragt in sieghafter Bestimmtheit der deutsche Kulturgeöanke
empor: Krankenhäuser und Seemannshetm , Wetterwarte
und Telcfunkenstation, Schule und Kirche, Missionshäuser
und Klubhäuser, alles Anlagen für ein starkes gemein¬
sames, selbstbewußtes und geistig gehobenes deutsches Le¬
ben. Der Blick vom Turm der Wetterwarte , in dem der
letzte Vers Wildenbruchs den Besucher begrüßt , gibt in
wirklich erhabener Ruudsicht den vollsten Eindruck dieser
neuen Schöpfung. Die evangelische Kirche spricht mit Be¬
nutzung romanischer Formen doch, wie cs sich an dieser
Stelle gehört, die eigene Sprache der deutschen Gegenwart
und der heutigen Architektur. Der Jnnenraum ruft in
prachtvoller wuchtiger Geschlossenheit zur Sammlung . Die
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Gleichzeitig gelang cs öcr türkischen Kavallerie, bei Kashis-
min erfolgreich vorzustotzen.

Die sauren Trauben.
Mailand , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bin .)

Der „Sccolo" meldet aus Kairo : General Maxwell,
Kommandant der britischen Streitkräfte in Aegypten,
bat einen Aufruf erlassen, in welchem er ankündigt, daß
Großbritannien in der Achtung vor dem Sultan
und der Religion der Moslems darauf ver¬
zichte , in dem Kriege gegen die Türkei von
Aegypten Hilfe zu fordern,  aber sicher verlange,
daß das ägyptische Land keine Maßregeln er¬
greife,  die geeignet wären , die militärischen Operationen
zu stören.

Das Elend in Frankreich.
Bern , 8. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Temps" klagt darüber , daß die Aufnahme der Ge¬
schäfte in Frankreich, zu der die französische Presse fort¬
während ermuntere , unmöglich sei. Die Bahnzüge und die
Fernsprecher seien unterbunden und die Pferde von der
Armee beansprucht worden. Selbst vom Kriegsschauplätze
entfernte Departements seien Ncguisitionen der fran¬
zösischen Armee ohne Rücksicht auf die lokalen Bedürfnisse
ausgesetzt, wodurch das Elend gefährlich angehäuft und die
moralische Kraft der Landesverteidigung geschwächt werde.

ZA WgtJ$CMM tritt Nicht MINIM».
Mailand , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Havre wird telegraphiert : „Moniteur Belge" teilt
nkit, daß unter Berücksichtigungder jetzigen Umstände das
belgische Parlament nicht, wie ursprünglich in Aussicht ge¬
nommen war , am 19. November zusammentreten werde.
Das Parlament soll erst dann seine Sitzungen wieder auf-
nchmen, sobald diese auf belgischem Boden stattfindenkönnen.

58 litt. nnferlegt
Amsterdam, 9. Nov. (Tel . Ctr. Frfrt .)

Wie „Echo de Belge" meldet, haben die Deutschen der
Stadt Antwerpen eine Kriegsentschädigung von 59 Mill.
Franken auferlegt . (Frkf. Ztg.)

Belgischer Volkerrechtsbruch.
. . Ein unzweifelhaft echtes Dokument, das aktenmäßig

feststellt, daß den belgischen Soldaten der Befehl, Parlamen¬
täre niederzuschicßcn, gegeben worden ist, befindet sich in
den Händen der Deutschen. Das auch in anderer Beziehung
wichtige Dokument wurde in der Rcdoute „du obsmin
de fer " von Antwerpen aufgefunden und enthält u. a.
folgendes:

„Es ist ausdrücklich jedem, der ein ständiges Festungs¬
werk beseht hält , verboten, in Verhamdlungen mit feind¬
lichen Parlamentären einzutreten . ES wird ohne Aus¬
nahme auf jeden feindlichen Parlamentär Feuer gegeben,
der sich irgend einem Punkte der Umwall»ng des ständigen
Festungswerkes nähert.

Generalleutnant und Kommandant.
Dcguise.

Datiert ist das Schriftstück: Düffel, 28. Sept . 1914."

Amsterdam, 9. Nov. sTel. Ctr . Frsrt .)
Der „Telegraaf " meldet aus Slnis : Am Samstag

morgen, als cs noch dämmerte, wurde Briigge durch eine
gewaltige Detonation erschreckt. Wieder hatte ein eng¬
lischer oder französischer Flieger eine Bombe geworfen,
augenscheinlich um den Bahnhof zu zerstören; aber die
Bombe fiel auf das Schlachthaus und schlug sich tief in den
Boden ein, ohne weiteren Schaden anzurichten. Berichte,
die behaupten, der Bahnhof sei teilweise zerstört, sind un¬
wahr . Zwischen Ostende und Nieuport ist es vollkommen
ruhig an der Küste, an der anderen Seite von Ostende
ebenfalls. Die Verteidigungswerke an dieser Stelle werden
streng geheim gehalten.

Des Lord Mayors -Bankett in London.
Kristiania , 9. Nov. (Tek., Ctr . Bln .)

Aus London wird gemeldet, das heutige Bankett des
Lord Mayors soll zu einer historischen Begebenheit gemacht

mächtigen romanischen Porphyrsäulen stellen ein Stück
Werkmannsarbezt dar, das im heutigen Europa nicht zu
bezahlen wäre. Das Haus des Gouverneurs ragt am
Felsen als ein rechtes Herrenschlotz empor. Er selbst emp¬
fing uns im GouverncmentSgcbäude, mit seinen schönen
blauen Friesenaugen , dem gütigen Ausdruck, der gewinnen¬
den Herzlichkeit, ein echter kleiner König an seiner Stelle.
Indessen erwies die deutsche Gesellschaft im vornehm be¬
haglichen Klub den deutschen Herren eine einfache und ge¬
diegene Gastlichkeit.

Kein Eindruck ist stärker, als der der deutsch-chinesischen
Hochschule, in der der Direktor , Prof . Kcipcr, uns herum¬
führte . Hier studieren junge Chinesen, nach Verlagen der
chinesischen Mittelschule und bestandenem Examen, zuerst
Deutsch und dann ,in deutscher Unterrichtssprache Technik,
Landwirtschaft, Medizin und Rechtswissenschaft. Sie kom¬
men aus ganz China. Jetzt sind es etwa 809, bald, hofften
wir , sollen cs 590 sein. Ihre Anstelligkeit und ihr Lern¬
eifer sind groß. Je abstrakter eine Wissenschaft, um so besser
begreifen sie. Die Juristen , denen deutsches. Recht mit dem
chinesischen vorgetragen wird, sind in ganz China so begehrt
und gesucht, daß sie oft vor Vollendung des Kursusses fort¬
gelockt werden. Zu den Lehrern halten sie sich wie zu ihren
Vätern . Sie bewahren ihnen im Leben eine treue Liebe,
es ist eine Liebe zu deutscher Art . Und wie sie alle Begriffe
der westlichen Zivilisation — deutsch lernen , so wird denn
Deutschland für sie die natürliche Stätte , um die Werkzeüge
und Maschinen der westlichen Zivilisation zu beziehen. Von
hier aus . gehen Ströme deutschen Wesens in das chinesische
Land, eine unablässige Werbearbeit für Deutsche wird hier
getan. Nur mehr Mittel ! Nur mehr Schulen! So geht
der Ruf . Es ist die höchste Zeit . Jeder vierte Mensch aus
der Erde ist Chinese. Diese ungeheuere Welt ist jetzt im
Erwachen. Hier, hier au dieser Stelle wird entschieden,
wie groß der Einfluß der Deutschen in der Welt der Zu¬
kunft sein soll, und ob wir wirklich dem Englischen das
ganze Land mutlos räumen wollen.

ES sind deutsche Männer von heute: die dort stehen,
sachlich, unsentimental . Sie klagen nicht, aber doch hört das
feinere Ohr ein Entbehren, das durch alle ihre Sätze htn-
burchklingt. Daß man in Deutschland so wenig von ihnen
weiß! Daß -so wenige ein Verständnis haben für die Leich¬
tigkeit der .Aufgaben, die es hier gibt. Sie arbeiten und

Wiesbadener Zeitung
werden. Alle Mitglieder der Regierung und die Londoner
Diplomatie sollen erscheinen, lieber tausend Gäste sind an¬
gemeldet. Balfour wird den Trinkspruch auf Englands
Verbündete sprechen, der französische Botschafter wird ant¬
worten. Lord Kitchencr und Churchill werden gleichfalls
reden.

Der Burenaufstand.
Kristiania , 9. Nov. lTcl ., Ctr . Bln .)

Aus London  wird vom 8. Nov. telegraphiert : Sieb¬
zig Mann von General Müllers Truppen sind vom Oberst¬
leutnant Mcnctz gefangen genommen worden. (Auch diese
Meldung , die aus London stammt und lebhaft an die eng¬
lische Phantasie aus dem ersten Burenkriege erinnert - wird
man mit Vorsicht aufnehmen müssen. Schristl.)

London, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Nach einem Reutertelegramm zieht ein starkes Kom¬

mando von Aufständischen, wie es heißt unter den: Befehl
des Genera  IS K c m p, durch das Tal des Great Salt
Rivers nach dem Bezirk Brybnrg . Eine Abteilung
Aufständischer ist in Harry smith ein gerückt.

Pretoria , 9. Nov. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Nach englischen Meldungen , haben Regierungstruppcn

den Baalfluß überschritten, die Aufständischen verfolgt und
399 von ihnen gefangen genommen. — Im Freistaat besetz¬
ten die Aufständischenneuerdings Harrysmith und entfal¬
teten in mehreren anderen Distrikten ihre Tätigkeit . —
Der in englischen Diensten stehende Oberst M c n tz meldet,
daß er nach einem Gefecht bei Brankhvrstspruit die vom
General Müller  befehligten Aufständischenverfolgte, sie
am Samstag überraschte, drei von ihnen tötete, sechs ver¬
wundete und vier gefangen genommen habe.

Gin MM« Wort gegen gewissenlose
Mützer.

Münster i. W.. 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Vom stellvertretenden Generalkommando des 7. Armee¬

korps wird westfälischen Blättern mitgeteilt:
lieber das Verhalten unserer Kriegsfreiwilligen vor

dem Feinde sind ganz unglaubliche Gerüchte verbreitet
worden, die eine kategorische Zurückweisung verdienen.
Wer hat ciK gewagt, diese wackeren Männer , jung oder alt,
der Furcht oder gar der Feigheit zu zeihen? Jünglinge,
die aus dem Schoße der Familie , Männer , die aus Stellung
und Beruf sich zum Schwerte drängten , um mit ihrem
Leben für das Vaterland einzustchen — sie sollten zu Kin¬
dern geworden sein? Die Verbreiter dieser nichtswürüigen
Mär scheinen nicht zu wissen, daß Schmählicheres als Feig¬
heit einem deutschen Soldaten nicht vorgeworfcn werden
könne. Unsere Kriegsfreiwilligen sind einem solchen Ge¬
rücht gegenüber wehrlos . Für sie einzustchen, ist Pflicht
und Ehre. Unzählige Berichte, die das Generalkommando
passiert haben, bezeugen bas wackere, teilweise geradezu
heldenhafte Verhalten . Wer das Gegenteil behauptet, ist —
so scheint es — bei unseren Feinden in die Schule ge¬
gangen. _

Zweite Sriegstngung Des Heidstng».
Berlin , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Reichstag soll, wie wir hören, zum 2. Dezember
nachmittags 4 Uhr cinberufcn werden. Die Tagesordnung
steht noch nicht fest. In der Einladung , die jetzt an die Ab¬
geordneten versandt wird , behält sich der Präsident , Dr.
Kaempf, die Mitteilung der Tagesordnung noch vor. Ob
der Reichskanzler persönlich anwesend sein wird, hängt
von den Dispositionen des Großen Hauptquartiers ab. In
parlamentarischen Kreisen wird allerdings mit seinem Er¬
scheinen gerechnet.

*

Dem Reichstag pflegt alljährlich alsbald nach seinem
Zusammentritt im Herbst der Haushaltsplan für das kom¬
mende EtaWahr vorgelcgt zu werden. Es ist kaum anzu¬
nehmen, daß es auch diesmal geschieht, da die Verhältnisse
noch zu undurchsichtig sind. Wahrscheinlich ist, daß die Vor¬

bringen für des Vaterlandes Herrlichkeit eine neue Welt
hervor.

Um die mächtigen Befestigungswcrke der kleinen Hel-
denschar schleichen beständig die japanischen
Spione.  Die Unseren stehen auf einem gefährlichen
Autzenposten, geben ihr Leben für ihn und haben das Ge¬
fühl, daß die alte Heimat nicht erwachen will zum vollen
Bewußtsein ihrer neuen Pflichten, da doch die ganze Welt
ringsum erwacht. Es ist die Klage, die jeder in seiner
Seele kennt, der für Deutschland Pionierarbeit tut . Noch
wissen es zu wenige, was auf dem Spiele steht, und daß es
in den Jahren , die kommen, nichts Geringeres gilt , als die
Entscheidung der weltgeschichtlichen Frage , was Deutsch¬
land, deutsches Wesen, deutscher Geist bedeuten soll in der
Gestaltung der Welt. Hier in Tsingtau geschieht jede staat¬
liche, jede wirtschaftliche, jede geistige Arbeit, hier geschieht
das Mühen des Beamten, des Kaufmannes , des Lehrers
unmittelbar für die Erhaltung und Ausbreitung des deut¬
schen Wesens auf der Erde. Und der Deutsche in der Hei¬
mat wird erwachen, weil er muß. Glück auf, du herrliches
deutsches Werk — Tsingtau ! (Aus „Die Welt auf Reisen".)

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

s34. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mache mich nicht irre, " wehrte seine Gemahlin ab. —

„Bei uns zu Hause geht alles gut, auch steht dort ein freu¬
diges Ereignis bevor!"

„Bei Camille?" fragte Jules.
„Vermutlich! — Es gibt bei uns große Veränderungen,

doch müssen wir uns vor einem Feinde hüten ."
„Das muß man immer," meinte Jules . „Aber wir

haben ia von Aimäcs geheimem Verehrer noch gar nichts
gehört."

„Sic hat deren mehrere," erklärte Frau Hertöre lachend.
„Und von welchem kommen die Blumen ?"
„Von einem Herrn , der nicht in Paris lebt."
„Etwa von Lemoins?"
„Weiß ich nicht; die Karten nennen keine Namen, deu¬

ten aber darauf hin, daß er ein Fremder ist."
„Am Ende gar Baron Leutstetten? — Doch das ist ja

kaum Möglich."

Dienstag , 10. Novemb.er 1914
läge des Etats bis nahe an den Beginn des Etatsjahres
1915 hinausgeschobenwird . Anders stehen die Dinge mit der
Vorlage eines neuen Militärnachtragskredits . Nach den
Mitteilungen , die seinerzeit allgemein von der Negierung
gemacht worden sind, ist öt'c Anforderung weiterer Kriegs¬
kredite beim Zusammentritt des Reichstages zu erwarten,
Es handelt sich indes nicht darum, alsbald neue Kniegs-
anleihcn zu begeben, sondern darum , den Kriegsbedarf bis
zum Schluß des Rechnungsjahres 1914 bcrcitzustcllen. Eine
Anleihe dürste in einiger Zeit zur Ausgabe kommen, zu¬
mal da die Reichsbank — nachdem die Einzahlungen für
die bisher begebenen Kriegsanleihen in der Hauptsache
für Abbürdung der bei der Reichsbank diskontierten kurz¬
fristigen Schatzanweisungcn benutzt worden sind — in der
Lage sein wird , das Reich nach Maßgabe neu zu bewilligen¬
der Kricgskreöite zu unterstützen. („Fr . Ztg ")

Zer türtiMtiMer inMMnugtgnnrtier
Berlin , 9. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Wie das „B. T." erfährt , ist der türkische Botschafter
Mahmud Mnkthar Pascha heute abgercist, um sich anf be¬
sondere Einladung i„ das Große Hauptquartier zu begeben.

üilternf eines Sriegsgelnngenen nus Sorfitn.
Wien, 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Von dem Professor der Theologie Bayer traf in Graz
ein aus der Gefangenschaft gerichteter Brief ein, der aus
Casabianca in Korsika datiert ist. Bayer ist dort mit
mehreren anderen Geistlichen seit dem 19. Oktober inter¬
niert und erhebt in seinem Briefe bittere Klagen, indem
er schreibt: Wir sind hier 179 Gefangene, unter ihnen
Aerztc, Advokaten, Architekten, Reisende, Fabrikanten und
Schutzleute. Tut doch, was ihr könnt für mich und für
uns alle. Wir gehen zugrunde hier, körperlich und seelisch
brechen wir zusammen. Die Regierung sollte doch alles tun,
um uns auszutauschcn; sie bekommt sonst nur Ruinen
zurück.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 19. November.

Kohlen siir verschämte Armen.
Die städtische Armendcputation gibt bekannt:
Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohner¬

schaft war die städtische Armenverwaltung im verflossenen
Winter in der Lage, 2828Zentner  Kohlen an >891 ver¬
schämte Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder aus sonstigen
Gründen sich in Not befanden, öffentliche Armenunter-
stützung aber nicht in Anspruch nehmen wollten, abzugeben.
In diesem Winter treten die Ansprüche infolge der anhal¬
tenden Teuerungsvcrhältnisse und der zu erwartenden Ar¬
beitslosigkeit besonders häufig an uns heran . Wir sind
aber nur dann in der Lage, dem vorhandenen Bedürfnis
Rechnung zu tragen , wenn uns für den genannten Zweck
ausreichend Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher an die hiesige Einwohnerschaft
die Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken
in die Lage zu versetzen, den verschämten Armen die äußerst
zweckmäßige Unterstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekannt ,gegeben wird,
nehmen entgegen die Mitglieder der Armendepntation , und
zwar die Herren Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher
Straße 38; Stadtverordneter Eul , Zigarrcnhandlung,
Bleichstratze 9; Stadtverordneter Sanitütsrat Dr . Pröb¬
sting, Rößlcrstraße 3; Stadtverordneter Bauunternehmer
Ochs, Kaiser Friedrich-Ring 74, 8. Stock; Rcchnungsrat
Franz Rudolf Pusch, Seerohenstraße 33; Bezirksvorstehcr
Rentner Zingel , Jahnstraße 8, 1. Stock; Bezirksvorsteher
DruckereibesitzerHammelmann , Moritzstraße 27; Bezirks-
vorstcher Privatier Karl Uhrig, Albrechtstraße 31; Be¬
zirksvorsteher-Stellvertreter Schlosscrmeister Karl Philipps,
Hellmündstraße 37; Bezirk,svorsieher Rentner Kadesch,
Qucrfeldstraße 3; Bezirksvorsteher Lehrer Friedr . Hart¬
mann , Dreiweiüenstraße 7; Bezirksvorstehcr Kaufmann
Flößner , Wellritzstraße 6; Bezirksvorsteher-Stellvtr . Leh¬
rer a. D . Kuphaldt, Gustav Adolf-Straße 18; Bczirksvor-
steher Kaufmann Stritter , Kirchgasse 74; Bezirksvorstehcr-
stellvertreter Zahntechniker L.Petri , Taunusstr .43; Bezirks¬
vorstehcr Schuhmacher Rumpf. Saalgasse 18; Bezirksvor¬
steher-Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraße 12;
Bezirksvorstehcr Kaufmann Reih , Marktstraße 22, sowie
das städtische Armenbureau , Marktstraße 1, Zimmer 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben be¬
reit erklärt : Hoflieferant August Enael , Hauptgeschäft

„Nun habe ich von dem dummen Zeug aber gerade ge¬
nug gehört," unterbrach darauf Herr Hertöre, erhob sich
und warf damit das Tor der Geheimnisse zu. — „Mir
scheint, es ist Zeit , die Kerzen zu löschen, sonst brennt noch
öcr Baum an."

In der Tat waren die Lichtchen schon ganz herab-
brannt und begannen bereits die Tannenzweige zu schwelen
und jenen wunderbaren Duft zu verbreiten , den man Wcih-
nachtszaubcr nennt.

Dafür hatte Herr Hertsre jedoch durchaus kein Ver¬
ständnis. Um einer möglichen Gefahr vorzubeugen, klin¬
gelte er daher rasch die Mädchen herbei, und Aimee benutzte
diesen günstigen Augenblick, sich mit ihren Blumen auf ihr
Zimmer zurückzuziehen und die Botschaft ihres Fritz zu
lesen. Denn darauf hatte sie, obgleich sic erst vor zwei Ta¬
gen durch die Pariser Post einen langen Brief von ihm er¬
halten hatte, schon die ganze Zeit über gebrannt.

Das Billett war nur sehr kurz und in sichtbarer Eile
geschrieben worden.

„Geliebte Aimee!" lautete es. „Meine Seele sucht nach
dir auf allen Wegen, und das bevorstehende Weihnachtsfcst
verdoppelt meine Sehnsucht. So grübelte ich gerade nach,
wie ich dir wohl einen Weihnachtsgruß senden könnte, als
mir ein glücklicher Zufall zu Hilfe kam, indem mir mein
Freund Möller einen Mann zuführte , der diese Nacht aus
geheimen Wegen nach Paris geht, und mir gelobte, dir am
Weihnachtsabend diese Zeilen mit ein paar Blumen sicher
zuzustellcn und auch, wenn möglich, eine Antwort daraus
zurttckzubringcn. Willst du mich also beglücken, so schreibe
mir unter Chiffre F . L. und übergebe den Brief eurem
Hausportier . Dort wird ihn der Bote am folgenden Abend
abholen. Hoffentlich findet er ein paar Zeilen von dir vor!
Um mehr zu schreiben, läßt mir der Wartende leider keine
Zeit , denn er muß vor zwölf Uhr in Paris sein, und diese
Stunde ist nicht mehr fern. So sende ich dir nur noch die
allcrinnigstcn Wünsche zum Weihnachtsfeste, das ich im
Geiste mit dir verlebe, und grüße und küsse dich in Ge¬
danken viele, viele Male dein Fritz."

„Du lieber, guter , herziger Junge !" kam es bewegt jetzt
über ihre Lipen, und zärtlich drückte sic die Rosen an die
Wange. Ihre Gedanken flogen über die Staötwälle , hinaus
in das feindliche Lager zu ihrem Geliebten. — Wie war sie
doch zu beneiden, daß ihr die Liebe eines solchen ManneS
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Ehren-Tafel
Es erhielten das Eiserne Kreuz beim Generalkom¬

mando des 18. Reservekorps u. a. Oberst z. D. und Kom¬
mandeur der Munitionskolonne und des Trains Moy-
zischewitz-  von der 42. Rescrvc-Jnfanteriebrigade Gene¬
ralleutnant z. D. v. O i ö t m a n n und Oberleutnant und
Adjutant v. RogueS-  vom Reserve-Infanterieregiment
Nr . 88 Hauptmann Reizenstein,  Oberleutnant d. R.
A u g u st i n.

Leutnant d. R. Otto Kolb,  Oberlehrer am Lyzeum I
und der Studienanstalt hier, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Taunusstraße 12/14, Zweiggeschäfte Wilhelmstratze 2, Neu¬
gasse 2 und Nhcinstraße 123e; Hoflieferant Emil Hees,
Große Burgstraße 16- Hoflieferant Karl Koch, Papierlager,
Ecke Michelsberg und Kirchgasse.

Die Stadtverordnetcnsitznngfallt in dieser Woche aus.
Der siebente Kriegsabend des Volksbildungsvereins

am vergangenen Sonntag war wiederum besonders stark
besucht. Erfreulicherweise konnte man sich zum erstenmal
eine gedruckte Bvrtragsfvlge kaufen. Die Darbietungen
erfreuten und stärkten die Hörer. Zwei gemeinsam gesun¬
gene Lieder brachten das Gefühl der Zusammengehörigkeit,
das schon durch daS Sitzen um große gedeckte Tische zum
Ausdruck kommt, zum Leben. Fräulein P et sch sang mit
schöner Stimme und tiefem Ausdruck feine deutsche Lieder,
der Chor der Dreifaltigkeitskirche  unter der
Leitung des Lehrers Adolf Müller  bot zwei Gesänge,
von denen besonders der Wcbersche aus dem „Freischütz"
die Herzen gewann. Auch die Deklamationen zweier jun¬
ger Mädchen erhielten starken Beifall . Im Mittelpunkte
des Abends standen die Ansprachen des Leiters des Abends,
Rechtsanwalts Dr . Bickel , und des Redners des Abends,
Pfarrers Dr . Hüfner.  Dr . Bickel schilderte klar und
kurz — vielen wohl fast zu kurz — die Arbeit des hiesigen
Kreiskomitecs vom Roten Kreuz. Die Arbeit der sechs Ab¬
teilungen trat deutlich vor die Versammlung . Man freute
sich der großen, herrlichen Arbeit, die da geleistet wird.
Dringlichst warb Dr . Bickel dafür , die Abteilung 3 recht¬
zeitig in Stand zu setzen, unserem tapferen Heer im Feld
eine Weihnachtsfreude zu machen. Pfarrer Dr . H ii sn e r
sprach über unsere Kinder im Krieg. Er schilderte zunächst
die Ergriffenheit unserer Kinder durch den Krieg, besprach
dann die hohen, schweren Aufgaben der — vor allem müt¬
terlichen Erziehung in dieser großen Zeit , die darauf sin¬
nen muß, alles mögliche Gefährliche dieser Tage aus dem
Leben der Kinder — auch aus ihren Spielen — fcrnzuhal-
tcn, und in einer positiven Arbeit das Große der Zeit an
den Kindern wirkungsvoll zu machen. Arbeit, Opfer, Dank¬
barkeit, Gebet sind die großen Lichtsteryc der Kindcr-
erziehung in dieser heiligen Zeit . Dann wird es ein Heller
Freudentag werden, wenn die Kinder behütet und gehoben
den heimkehreuden Siegern zujubeln dürfen.

Mittelstandsfürsorgc . Die Kommission für Kricgsfür-
forge der Mittelstandsvcreinigung für Mitteldeutschland,
Sitz Wiesbaden, beschloß in ihrer letzten Versammlung nach
Bewilligung der cingelaufenen Unterstützungsgesuche, für
die Zurückgebliebenen unserer im Felde stehenden Krieger
eine Weihnachtsbescherung im größeren Umfange zu ver¬
anstalten.

Der Wiesbadener Frauenklub veranstaltete am 7. Nov.
den zweiten Vortragsabend zum Besten der Kriegshilfe.
Fräulein E. v. Levetzow  aus Hamburg cröffnete ihren
Vortrag mit Ernst Moritz Arndts Gedicht „Von Freiheit
und Vaterland ". Als Zweites folgte Ernst WcißbrodtS
„Deutscher Hort", und darauf Ludwig Fuldas Gedicht
^Trauriger Glanz". Manches Auge der andächtig lauschen¬
den Zuhörer schimmerte in feuchtem Glanze beim Anhören
der ergreifend schönen Worte von F. Resa „Wir Mütter ".
Dann brachte die Vortragende noch Ernstes und Heiteres
von Eulenberg , Liliencron , K. Spitteler , Goethe u. a., und
zum Schluß noch Manfred Knbers „Der Giftpilz". Der
starke Beifall , der nach dem Vortrag einsetzte, dürfte die
Vortragende davon überzeugt haben, wie dankbar die Er¬
schienenen ihr für die erhebenden und erheiternden Stun¬
den waren.

Ernste Reden in schwerer Zeit! Auf den morgen Mitt-
tvoch abend im Festsaal der Turngesellschaft stattfindenöen
i.  Zyklus-Bortrag des Kaufmännischen Vereins, in welchem
einer der rührigsten Kanzelredner Bayerns Herr Dr.

fgeschenkt worden war , mit dem sie ein Leben voll Glück er¬
wartete . Unwillkürlich faltete sie die Hände zum Gebet. —
-„Ach," seufzte sie dann, „könnte ich ihm doch auch nur etwas
tun , um ihm eine Freude zu machen!" — Lange sann sic
darüber nach.

Jules hatte ihr die Mühen und Drangsale eines Lagcr-
lebens geschildert, sodaß fte es sich vorstellen konnte, wie
der Arme bei der grimmigen Kälte leiden müsse. — Aber
wäre es denn nicht möglich, ihm durch den Boten die warme
Jacke zu schicken, die sie selbst für ihn gehäkelt hatte, schoß
^es ihr da mit einmal durch den Kopf. Gewiß! Jedenfalls
wollte sic selbst mit ihm darüber reden.

So schlimm, wie es sich Armee vorstellte, erging es Leut¬
stetten jedoch nicht, wenigstens nicht heute, am Weihnachts¬
äbend, den die ganze vor Paris stehende deutsche Armee so¬
gar glänzend feierte.
. Nach den schweren Verlusten, die der Feind .bei seinen
Letzten Ausfäll :n am einundzwanzigsten Dezember erlitten
hatte, war auf der ganzen Linie wieder Ruhe eingetretcn-
nur die Forts schleuderten noch ihre Zuckcrhüte herüber.
So versäumten es die deutschen Truppen nicht, soweit es
die Umstände zuließcn, das Weihnachtsfcst in heimischer
Weise zu begehen. Tannenbäume waren aus den umliegen¬
den Parks in genügender Zahl zu beschaffen und auch an
Geschenken fehlte es nicht, denn die hatte die brave Feld¬
post in Massen aus der Heimat gebracht, und außerdem bot
sich auch in den nach rückwärts gelegenen Orten , wie Ver¬
sailles und Longjumeau, Gelegenheit genug zum Ankäufen.
Selbst bei den Vorposten ging es hoch her. Da gab es
keine Erddeckung, in der nicht ein Christbaum brannte und
die Mannschaften sich nicht um ihn versammelt hatten, um
in sehnsuchtsvoller Liebe der Heimat zu gedenken, die ihnen
aus der Vergangenheit um so schöner erschien, je unbehag¬
licher die Gegenwart war.

Am fröhlichsten ging cs jedoch in Leutstettens Chalet
zu. Dort hatten einige Ulanen mit Papierstreifen , blanken
Messingknöpfcu, Spieaelglasstückcn, Champagnerkelchen,
Würsten und Kerzchen ihrem verehrten Oberleutnant einen
prächtigen Baum aufgeputzt, darunter die Pakete, Honig¬
kuchen und andere Süßigkeiten gelegt, die ausser Heimat
für ihn angekommen waren . So wachte seine Stube wirk¬
lich einen ganz weihnachtlichenEindruck, den eine Flaschcn-
batterie seiner Bordeauxweine , die sein Bursche daneben
aufgepflanzt hatte, noch erhöhte.

Rittelmeyer aus Nürnberg , spricht, weisen wir hiermit noch¬
mals hin. Sein Thema „Der Kampf um die Heimat"
wendet sich an die Herzen aller und ist auch für die Heran¬
wachsende Jugend berechnet. Es werden deshalb besondere
Schülerkarten auSgegeben, die zum Preise von 50 Pf. in der
Geschäftsstelle, Luiscnstraßc 26o, gelöst werden können.

Sparsamkeit auch beim Gnmmiverbranch. Es wird be¬
hördlicherseits daraus hingcwiescn, daß die Einfuhr von
Roh g um m i nach Deutschland sehr schwierig ist, und cs
daher, im Interesse eines sparsamen Verbrauches der Be¬
reifungen , notwendig erscheint, daß das Publikum Kraft-
ivagcn nur in dringendsten Fällen benutzt.

An der Universität Frankfurt wurden für das Winter¬
halbjahr bisher 880 ordentliche Studierende eingeschrieben.
In anbctracht des Umstandes, daß cs sich ausschließlich um
neu eingetragene Studierende handelt, da die ncubcgrün-
dcte Universität nicht wie die anderen Universitäten Uber
einen alten Stamm von Studierenden verfügt, ist diese
Ziffer erfreulich gut und übersteigt, wie die „Fr . N."
meinen, die Erwartungen , die man nach den gegebenen
Verhältnissen hegen konnte, nicht unbeträchtlich. Die letzte
öffentliche Eintragung findet am 13. November statt.

Diebstahl im Eifenbahnzng. Bei dem am Sonntag
Nachmittag um 3,31 Uhr hier fälligen 0 -Zug Nr . 57 aus der
Richtung Frankfurt wurde einem Fahrgast während der
Fahrt ab Station Kastel eine Handtasche mit Inhalt und
ein Stockschirm gestohlen. Aus die Meldung im hiesigen
Hauptbahnhofc wurde von Bahnbcdicnstetcn eine sofortige
Untersuchung nach dem Taschendieb cingclcitct, die aber er¬
folglos blieb.

Steckbrieflich gesucht werden ivc.gcn Diebstahls der
Steinhauer Peter Fischer,  geboren am 27. Juni 1897 zu
Mayen, zuletzt wohnhaft in Aßmannshauien , )>nd der Tag-
löhncr Wilhelm Urban,  geboren am 3. Dezember 1872 zu
Würäes , zuletzt wohnhaft in Biebrich.

Für Automobilisten. Wegen Ncupflastcrung ist der
Bizinalweg zwischen Frickhofen und Dorchheim, bei Km. 0,1
beginnend, auf mehrere Tage gesperrt.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Einwohnerzahl . Die am 16. Oktober hier erfolgte Pcr-
sonenstandsaufnahmc hatte folgendes Ergebnis : männliche
Personen über 14 Jahre 97?, weibliche 1020, unter 14 Jahre
882, zusammen 2879 Personen gegen 2884 im Vorjahre . Die
bei der Mobilmachung Eingezogenen sind in diesen Zahlen
mitinbcgrisfen, während die aktiven Soldaten nicht mit-
gczählt worden sind. _ _

Nassau und Nachbargebiete.
Höchstpreise für Sprisckartoffcln.

Auf Grund des Gesetzes über die Höchstpreise hat Land¬
rat Geh. Regicrungsrat Berg  die Höchstpreise für Spcisc-
kartoffeln mit sofortiger Wirksamkeit siir den Kreis
St . Goarshausen  wie folgt festgesetzt:

1. Für Speisckartoffeln beim Einkauf vom Züchter (Pro¬
duzenten) der Zentner 3 Mark.  Das Einzclpfnnd
3 Pfennig.

2. Für Speisekartoffcln im Zwischenhandel der
Zentner 3,8 0 Mark.

In diesen Preisen sind die Anfuhrkostcn bis zum Markt
enthalten . Diese Festsetzung hat nur die Bedeutung einer
Obergrenzc für die Preise . Es ist selbstverständlich, daß
geringere Preise , insbesondere dann gefordert werden,
wenn die Beschaffenheit oder sonstige, wie örtliche Ver¬
hältnisse cs angemessen erscheinen lassen.

Der E i n z e l v e r ka u f hat sich ebenfalls auf dieser
Grundlage zu bewegen, sodaß für 8 P f u n d Kartoffeln
nicht mehr wie 10 Pfennige  gefordert werden dür¬
fen. Für besonders edle Sorten , die schon in früheren
Zeiten höhere Preise erzielt haben, können auf Antrag
Ausnahmen zugclasscn werden.

Dillcnbnrg, 9. Nov. Die zweite Lehrerprü¬
fung  bestanden dieser Tage vor der Prüfungskommission,
bestehend aus Schulrat Lotz, Kreisschulinspektor Ufer und
Scminarlchrcr Schreiner , die Lehrer Marx  aus Langen¬
aubach, Schmidt  aus Herbornscclbach und Armbrecht
aus Gönnern . Beim Letztgenannten fungierte anstelle dcö
Kreisschnlinspcktors User Kreisschulinspektor Hcnkclmann
aus Brcidcnbach.

Frankfurt, 9. Nov. E i sc n b ah n u n f a l l. In der
Nacht zum 8. November entgleisten infolge falscher Weichcn-
stellung im hiesigen Hauptbahnhofe mehrere Güterwagen,
wodurch die Hauptgleisc in den Richtungen nach Mann-

Dicscr talentvolle Krieger betrieb nämlich die Forschung
nach verborgenen Weinbcstünden als Spezialität , und cs
war ihm gelungen, neuerdings einen reichen Weinschatz
aufzufinden. Infolgedessen hatte Leutstetten einige Offi¬
ziere seiner Eskadron sowie ein paar .Freunde zu einer
Weinbowle unter dem Tannenbaum bei sich eingeladen.

So saßen die Herren in fröhlichster Laune um den mit
Zcitungspapicr belegten langen Tisch, sprachen dem vor¬
trefflichen Schinken, den Onkel Thoma geschickt hatte, eifrig
zu und ließen hurtig die Becher kreisen.

Gerade kurz vorher war die Nachricht über glänzende
Siege eingelaufen , die General Gäben am dreiundzwanzig-
stcn und vierunözwanzigsten Dezember an der Hallue über
die französische Nordarmee erkämpft hatte, und über die
nun mit freudiger Begeisterung gesprochen wurde. Ganz
besonders wurden dabei wieder die Leistungen der deutschen
Artillerie hervorgehobcn, die sich bei dieser Gelegenheit
wieder hervorragend ausgezeichnet und sehr viel zu den
Erfolgen bcigeträgen hatte.

„Ginge unsere Artillerie doch auch einmal gründlich los
und schösse den Parisern auf den Kopf, daß sie zahm wür¬
den," bemerkte dazu Rittmeister Groß.

„Wird schon kommen," cntgegnete Leutstetten.
„Aber wann ? Vielleicht wenn unsere Artillerie - und

Jngenicurgenerale einmal doppelt so viel Geschütze wie der
Feind und für ein halbes Jahr Munition bcisammen-
habcn."

„Man darf nicht vergessen, welch große Schwierigkeiten
mit der' Herbeischaffung der schweren Geschütze, überhaupt
des. ganzen BclagerungsparkS verbunden find," cntgegnete
darauf ein alter Hauptmann . „Und außerdem ist etwas zu
viel Vorsicht immer besser, als wenn man wegen Mangel
an Munition das."Bombardement abbrcchen müßte." .

„Sehr richtig!" stimmten ihm mehrere zu.
Doch der Rittmeister ließ sich von seiner Meinung nicht

abbriygcn . „Ah bah!" sagte, er. „Man muß auch etwas
wägen. .Selbst Graf Bismarck sprach neulich bei Tisch
seinen Unwillen darüber ans , daß cs mit dem Beschießen
nicht vorwärts geht."

„Stimmt !" bestätigte sein Nachbar. „Ich habe von einem
Ohrenzeugen seine Erklärung gehört: Man gebe mir für
vierundzwanzig Stunden die Oberleitung , sagte er, dann
lasse ich Paris sofort beschießen, und übernehme alle Ver¬
antwortung ." (Fortsetzung folgt.)

heim und Mainz längere Zeit gesperrt waren . Der Betrieb
wurde an der Unfallstcllc eingleisig aufrcchterhalten. Ein
von einem der Wagen abgestürzter Eisenbahnbediensteter
wurde verletzt. Der Materialschaden ist nicht von großer
Bedeutung.

Vermischtes.
Humor bei unseren „dicken Brummern".

Zu unseren 42 Zentimeter -Aöörsern, den „dicken Brum-
dcrn", haben, wie aus dem Westen geschrieben wird, unsere
Soldaten ein fast persönliches Freundschaftsverhältnis ge¬
wonnen. Uebcrall, wohin die „fleißige Berta " kommt, ist
sie der gehätschelte Liebling der Soldaten , da jeder einzelne
weiß, welche Bedeutung für den Krieg und Sieg diesen
mächtigen Geschützen zukommt. Jeder Schuh ist ein seiner
Wirkung entsprechendgewürdigtes Ereignis , und jede der
42 Zentimeter - Granaten wird mit einer Inschrift bedacht,
bevor sie dem Feind zugesandt wird, um ihr Zcrstörungs-
werk zu tun . Einer der „Kindersärge" — so werden die
Granaten wegen ihrer eigenartigen Form genannt — trägt
folgende Inschrift : „Gruß von der dicken Tante auis Essen-
Taillenweite 42 Zentimeter, " Bei der Beschießung von
Antwerpen hatte cs König Albert ihnen angetan. Es fan¬
den sich darum Inschriften wie „Morsen , Albert" oder
„Einen Sonntagsgruß für Alberten", oder

„Ach, Albert , Albert, Albert,
Dir haben sie jut verdalbert ."

Ein Vers , der recht volkstümlich gehalten ist und in glück¬
licher Form die politischen Verhältnisse beleuchtet. Aber
auch die anderen Feinde werden bedacht. An die Engländer
in Antwerpen, die „starken Freunde " der Belgier , richten
sich folgende Inschriften : „Englishmcn, wie wird Euch?"
oder „John Bull , mach det Maul zu, es kommt wat". Auch
Inschriften allgemeinen Inhalts finden sich, wie zum Bei¬
spiel: „Drahtlose Wertsendung nach Antwerpen" oder „Ach¬
tung ! Wertobjekt!" lwcil ein Geschoß 8500 Mark kostet).
Endlich sei noch folgendes prophetisches Berschen erwähnt,
daS durch glückliche Benutzung der bekannten Volksweise
entüand:

Flieg , Kugel, fliege,
Du hikfst uns gut im Kriege,
Du hilfst uns gut im Belgie.rland,
Antwerpen ist bald überrannt,
Flieg , Kugel, fliege.

Sport.
Internierung der Hoppegartcncr englischen Trainer

und Jockeis. Bon den deutschen VcrgcltuugSmaßrcgelnfür
die Behandlung unserer Landsleute in England ist auch
die englische Kolonie in Hoppe garten  betroffen
worden. Bekanntlich trägt die deutsche Trainingzentrale
leider ein fast gänzlich englisches Gepräge, da ein großer
Teil der Trainer , Jockeis und Stallcute seit vielen Jahren
aus England zu uns herüverkommt und die verantwort¬
lichen Posten nur zum kleinsten Teil von deutschem, öster¬
reichischem und neuerdings auch amerikanischem Personal
besetzt sind. Die Internierung erstreckt sich aus einige vier¬
zig, zum teil schon jahrzehntelang in Deutschland ansässige
Engländer . Alle davon betroffenen Hvppcgartencr wurden
am Freitag zum Amtsvorsteher, Herrn H. v. Treskow-
Dahlwitz, beordert und von dort nachmittags unter Be¬
wachung von Gendarmen mit dem fahrplanmäßigen Vor¬
ortzug nach Spandau befördert. Der Transport der mit
Decken und sonstigen notwendigsten Gegenständen aus-
gcstattcten. sonst so verwöhnten Sportleute erregte natiir«
lich in der jetzt so ruhigen Trainingzentrale große Auf¬
regung. Unter den Internierten befinden sich so bekannte
sportliche Persönlichkeiten ivic der langjährige deutsche
Meistcrreiter W. Warne , Blades , Slade , I . Lane, der Stall-
jockci des Herrn v. Schmieder, F . Lane, der Stallsockei des
Herrn R. Hanicl , Shurgold , Shatwell , Lister, Saunders,
Hughes, der Wcinbergsche Trainingsrciter F . Murray und
die bekannten Hinöcrnisreiter B. Brown und I . Martin.
Von Trainern sind die Söhne des ehemaligen Grnditzer
Trainers A. und P . Wangb. der frühere Graditzcr Futtcr-
mcister E. Chapman, R. A. Waugh, der mcistbcschäftigtePro-
fessional Hoppegartens , W. Palmer , M. Aylin, R. Robin¬
son, W. Mills , W. H. Jones und G. Long. — Verschont
blieben die mehr als 55 Jahre Alten, u. a. der bekannte
ehemalige Rennreiter G. Sopp, der frühere Graditzcr Trai¬
ner Richard Waugh und die Brüder G. und R. Johnson.
Die Ncberführung erfolgte nach der Trabrennbahn Ruh-
leben, die in ein rein englisches Konzentrationslager um-
gewandelt werden soll, da die noch dort befindlichen rus¬
sischen Gefangenen nach anderen Lagern gebracht werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Der Rückgang des englische» Außenhandels
erfuhr im Oktober gegen die beiden Vormonate noch eine
wesentliche Verstärkung. Nach dem Ausweis des Londoner
Handelsamts betrug im Oktober der Wert der Einfuhr
51559 289 Pfund Sterling , das ist gegen den gleichen Monat
des Vorjahres eine Abnahme um 20170 887 Pfund . Der
Wert der Ausfuhr im Oktober belief sich auf 28601 815
Pfund Sterling - das bedeutet gegen das Vorjahr eine Ab¬
nahme um 18 020 884 Pfund . Englands Erwartung , ver¬
mittels seiner „Beherrschung des Weltmeers" auch im
Kriege den Handel aufrechtzucrhalten, ist mithin jämmer¬
lich gescheitert.

Marktberichte.
Frankfurt, 9. Nov. F r u cht m a r kt. Weizen, hiesiger

und kurhessischer 27,25—27,50 M., Roggen 23,25—23,50 M.,
Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wetterauer 22 M„ Brau¬
gerste 24,01»—24,50M., Hafer 22,10M., Kartoffeln im Groß¬
handel 6,50—7,40 M., im Kleinhandel 9 M.

Schristlettung: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich siir deutsche und auswärtige Politik : B . © r o t 6 u $ ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwtrtschastlichenTeil:
B. E. Eiscnbergcr:  sür Stadt , und Laiiduachrichtcn, Gericht und
Sport : <£. Dketzcl - siir die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSaustalt G. m. b. H.

sLcttung: S . N t c d n e r) tn Wiesbaden.

Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich, z» richten.

L . m
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 10. Nov., abends 7 Uhr:
8. Vorstellung . Abonnement B:
Zum Gedächtnisse Frbr . v. Schillers.

Die Braut von Messina
ober: Die seindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chören in 4
Akten von Schiller. In Szene gesetzt

non Paul Liusemann.
Donna Jsabclla, Fürstin von

Messina Frl . Etchelsheim
Don Manuel, ihr Sohn, Hr Evcrth
Don Cesar, ihr Sohn Herr Albert
Beatrice Frl . Gauby
Diego Herr Kober
Boten: Herr Dcussen, Hr. Nchkops
Cajctan, Herr Zollin
Berengar, Herr Lchrmann
Manfred, Herr RodtuS

(Führer des ChorS der
älteren Ritter)

Bohcmud» Herr Schwab
Roger, Herr Schncewclh
Hyppoly, Herr Spiest

(Führer des Chors der
jüngeren Ritter)

Die Aeltcstcn von Messina.
Spielleitung: I . B.: Herr Legal.

Musikalische Leitung: Hr. Jantzen.
Dekorative Einrichtung: Herr

Maschtnerie-Obcr-Fnspektor Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr

Gardcrobe-Obcr-Jnspcktor Neuer.
Ende nach v.lö Uhr.

Mittwoch, 11., Ab. C: Hoffmanns
Erzählungen.

Donnerstag , 12., 5!b. D: Die Wal.
küre.

Freitag , 13., Ab . E: Zum Vorteile
der hics. Theater-Pcnsionb-Anst.

Z. Benefiz pro 1914: Da» Käth-
chen von Hcilbron».

Samstag , 11., Ab. A: Der Waffen,
schmtcd.

Sonntag . Iä., 2lb. B : Königskindcr.
Montag, >6.: Geschlossen.

Neskdenz-Theoter.
Dienstag , 10. Nov.', abends 7 Uhr:
Als ich noch im ?v!iinclflci&c. . .
Ein fröhliches Spiel In 1 Auszüge»
von Albert Kehm». Martin Frehscc.

Spielleitung: Neinhold Hager.
Isolde Gutbier, Vorsteherin eine»

TöchterhcimS Theodora Porst
MademoiselleFaure , Lehrerin

Frida Saldcrn
Tr . Hermann Frank, Lehrer

Nnd. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erlcr
Gertrude Kühl, Tora Henzel
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Stecngrase, Paula Wolsert
Wtlbcimine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Dclosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jettchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar . Gläser
Gleichen Wiche, Haust Kuhn

Sclma Scholz, Irma Free
Dcra Schmidt,

Elle» Erika von Bcauval
(Zöglings im Töchterheim v. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen sür alle» bei

Isolde Gutbier Minna Agie
Rittmeister Kühl Rclnhold Hager
Paul Gulbicr,
Horst Süststedt,
Erwin Münster,

Rudolf Bartak
Friedrich Beug
Nicolau» Bauer

(Mitglieder des akademischen Ge¬
sangvereins „Nhenanla")

Jacob Katzcnstcg, Vereinsdiener
der „Rhenanta" Willy Ziegler

Mitglieder der .Rhenania".
Ort der Handlung: Eine deutsche

Universitätsstadt.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 11.: Maria Theresia.
Donnerstag, 12.: Die Hagestolzen.
Freitag , lg., abds 8 Uhr: Volks-

Vorstellung zu ganz kl. Preisen:
Alles mobil!

Samstag , 11.: In Behandlung.
. (Neu erustudieri.)

Auswärtige Theater.
Stadttbccitcr Mains.

Dienstag , 1b. November:
Als ich uoch im Flügclkleibe.

Neues Theater Frankfurta. M.
Dienstag , 1b. Noy., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbel

Großh. Softkeater Darmstadt.
Dienstag , 1b. Non., abends 7 Uhr:
Die Verschwörung des Ficsco z«

Genna.

ÄSniallkbe Sckanssicle Gaffel
Dienstag , 1b. No»., abends 7 Uhr:

Wilhelm Tcll.

Großh. Hosthcatcr Mannheim
Dienstag , 10. Ron., abdr. 7.15 Uhr:

Cost san tutte.

Lurlmus
(Mitgeteilt von dem VcrkcbrsbnreatL)

Dienstaff , 10 . Xov . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

J, Unter dem Siegesbanner,Marsch F. v Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Hans

Heiling“ H. Marsdiner
3. Ständchen F. Schubert
4. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ G. Verdi
5. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C. M. v. Weber
6. Einleitung zum III. Akt und

Chor aus der Oper „Lohen-
grin“ R. Wagner

7. Marsch über das deutsche
Flaggenlied „Stolz weht die
Flagge schwarz-weiss-rot"

Rieh. Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Ei onz er;

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Kriegsmarsdi aus „Rienzi“

R. Wagner
2. Ouvertüre zur Oper „Teil“G. Rossini
3. Die Toten - Insel, symphon.

Dichtung Joachim Albrecht
Prinzv .Preussen

4. Kol Nidrei . Adagio über
hebräisdieMelodienM.Bruch
Violoncello-Solo:

Herr M. Schildbach
5. II. ungarische RhapsodieF. Liszt
6. Fantasie aus der Oper

„Aida“ G. Verdi.
B SS0 B Q H ■ SIB19 B □ mBi

1 probt Ms fptolH,
Frankfurter Stratz « 22.

Schöne Lage,Gart-,Bäd-,Elcktr-
Licht. Telef.3172. Frl. J. Porst.

Ein intelligenter

junget Mann
mit guter Schulbildung und
Kenntnissen in Stenographie
wird als kaufmännischer
Lehrling gesucht. ^

A. G. sür Chemische
prodnele, Zchiersteina. Rh.

Friseuses. Kund. auß. d. Säule.
Empfehle michi.Frisieren, Ondu¬
lieren, Manikür zu mäh. Preis.
Gebe auch Lehrst, im Fris. Bin
aezw. midi zu empf., dam. Mann
seit Ans. im Krieg. Vcrsich. nett.
Bedien., zeichne hochacktend Fr,
Ph. Hirsch. Dotzb. Str. 75. V. 1r.

2.81!»

f Einige wertvolle I

zPerser-Teppicher
£ müssen wegen dringenden £
♦ Geldgebrauch  rasch♦
| verkauft werden. ♦
E Offerten unterM. 44N »
r an die Exp. d. BI. *2401$

Winter-

aus
Flanell

halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!
stück Mk. 13. 50

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37. 2276

OOOO
Beites junges

heidschmickenfieisch
würzig wie Rebbraten, jetzt spott¬
billig. Postitück W*  Prd. netto,
ball» Braten, halb Kochfleisch,
einschl. Porto und Verpackung
M. 8.25. Versand unter Nachn.
W. Heino. Hoüieferant, Lünz¬
mühlen 25 bei Schneverdingen
lLüneb. Heide). D.21

Aal.Windhund
grauweiße Abzeichen, ent-
iansen . Gute Belohnung.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Abzugeben
kZotelPrinz Nicolas.

Belm für mMersliinWe
GesmHeitssislege8.K.

Am Mittwoch,  den 11. November, abends
8.S0 Uhr findet im großen Saale der Loge Plato
ein öffentlicher

Zrauenvortrag
über bas Thema:

Wie verhüten 6ic Zrauen das frühe Mtern-
Rednerin: Frl. IHna Willmana , hier.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfg. Mitglieder frei!
2350 Der Vorstand.

Prämiiert Gold. Medaille

Zahnersatz ohne fianiiienplalle
D. R. Patent Nr. 261107

D.R.P. Nr.26ll07

w
IP«8B3l Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
--- ------ Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Ds ' . fixeSiPssd ’ä Joghurt
Ist der verbreitetste in ganz Europa.

Beweis der qposso CJmaatz.
Preis per Glas 25 Pfennig.

D . Krafts Milchkuranstalt Ä
k2319 Dotzheim» Strassa 107.

Wer eine Forderung an die verstorbene Frau Polizei-
sekretär Schenk lGoebenstraße7) hier zu machen bat. ober ihr
etwas schuldet, wolle sich Hierwegen an mich wenden.

Wiesbaden, den 9. November 1914. 2864
Für den zum Testamentsvollstrecker bestellten Rechtsanwalt Rabe

besten Bevollmächtigter
Justizrat Gu11mann.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über bas Vermögen der Zenlral-

verkaukSgeiellschost Deutscher Winzervereine$ . m. b. H zu Elt¬
ville a. Rh. wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben. 2363

Eltville, den 30. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Karl Breidenbach

hier. Neugaste 10, ist die Maul- und Klaueuseuche auSgebrochen
und amtlich festgestellt. Die Stall- und Geüöstssverre ist an¬
geordnet. 673

Biebrich sRbein), den 31 Oktober 1914.
Die Poiizeiverwaltung. gez. V ogt.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichsder Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
tretungen dieser Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
*651 Der Polizeipräsidentr gez.: von Schenck.

Trauer-Drucksathen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdrudcerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismardcring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr . 12.

Auf dem Feld der Ehre fiel im Nacht¬
gefecht vom 29./30. Oktober bei Lille-
Framelles unser einziger) lieber, guter
Sohn, Bruder, Schwager, Neffe, der
Kriegsfreiwillige

Rudi Färber , cand.theoi.
im 20. Lebensjahr, im 6. Semester seines Studiums.

Er war der Eltern Stolz und Freude ; an Charakter
rein und edel. Sein tapferes Verhalten erhielt die
Anerkennung seiner Vorgesetzten.

Bleidenstadt , Plön, Sinn, den 9. November 1914.

Färber , Pfarrer und Frau;
und Töchter Elli, Marie u.

Theo BrUnjes , Oberlehrer.
Familie L. Färber in Sinn.

Lenl.

Möchte unser Volk des Opfers der Besten würdig
sich erweisen!

Es wird freundlich gebeten, von Beileidsbesuchen
absehen zu wollen. 2362

Die Kunft für die Kunft.

Hufruf.
»Die Kunst für die Kunst" ist eine Vereinigung, die es

sich zur Aufgabe gemacht hat, Künstlern aller Art über die
schwere Kriegszeit binivegzuheisen. Sie erstrebt mit ben
verschiedensten Mitteln das Geld für einen Hilfsfonds zu-
sammenzubringen, aus dem der Hilfe Bedürftige unterstützt
werden. Diese Unterstützungen tragen in keiner Weise den
Charakter eines Almosens. Sie sind als Ehrengabe, An¬
kauf von Werke» oder Honorar gedacht. „Die Kunst für die
Knust" stellt sich auf ben Standpunkt, daß es eine Ehren¬
pflicht ist, den Künstlern, die zu den wichtigsten Kultur¬
trägern gehören, in einer Zeit, in der ihre Arbeitsmöglich-
keiten und Absatzgebiete beschränkt sind, beizustehen. Die
erste Veranstaltung der„Kunst für die Kunst" ist eine Aus¬
stellung in der Galerie Banger. Die Werke sind von
Wiesbadener Künstlern gestiftet. Sie werden verkauft oder
gelangen in einer anschließenden Lotterie zur Verlosung.
Jedes Los kostet eine Mark und berechtigt zum Eintritt in
die Ausstellung. In ihrem Rahmen sind künstlerische Ver¬
anstaltungen musikalischer und rezitatorischer Art geplant.
Die Ausstellung wurde am Sonntag, ben8. Nov., eröffnet.
Die erste Vernnstaltuunfindet an, Sonntag, den 18. Nvv.,
nachmittags5 Uhr. statt. Der Ertrag fließt in den Hilfs¬
fonds. Des weiteren nimmt das Bankhaus Marcus Bcrls
n.  Cie freiwillige Gaben entgegen, worüber öffentlich
guittiert wirb.

Die Förderer und Mitglieder des Arbeitsausschusses:
Frau Abcgg — Komtesse Adelman» — Justizrat Dr . Alberti —
Oberstleutnant von Alcrs — Direktor Professor Rnnackcr — Frau
Konsul Aschhost— Oberstleutnant Ancr von Hcrrenkirchen— Frau
Dr . Bacr — Kunsthändler Banger — Rudolf Bartak — Geb. Kom.-
Rat Bartling — Kom.-Rat Baum — Pfarrer Beckmann — Reg.-
Rat Bekam — Frau Exz. von Bergen — Bcrlagsbuchhändler Dr.
Bergmann — Frau Landger.-Dircktor Bcrkenkamp— Frau S . Berks
— Bankier Dr . Fritz Bcrltz — Bankier Dr . B. Verls — Gcwcrvc-
schuldircktor Bcutinger — Frau Professor Borgmaun — Rentner
S . Brandt — Museumsdirektor Dr . Brenner — Konsul Breuer —
Stadtrat Burandt — Major Burgund — Frau Busch, Langen-
DchMalbach— Frau Dr . Buttersack— Geh. Rcg.-Rat Cäsar — Prof.
Christiansen — Oberst von Tettcn — Rentner Densscr — Bank-
dtrcktor Tcntsch — Professor Dicht — Frau S . Dürkopp — Frau
Otto Dyckerhosf, Biebrich — Geh. Kom.-Rat G. Dyckerhoss, Biebrich
—Dr. 35. Dyckerhosf, Biebrich — Dr . St. Dyckerhosf, Biebrich —
Kurdircktor von Ebmcycr — Geh. Rat Elze — Freifrau von Entrrtz»
Fürstcncck— Fräulein Ernst — Landgerichlsrat Dr . Fischer— Kvm.-
Rat Fchr-Flach — Dr . Fleischer — Justizrat Dr . Fleischer — Geh.
Reg.-Rat Tr . Fölsche— Geh. Reg.-Rat Prof . Dr . H. Fresenius —
Professor Dr . 55. Fresenius — San .-Rat Tr . Friedländer — Tele»
graphendircktor Frosch — Bcrlagsbuchhändler Gecks— Landgcr.-Rat
Geppcrt — Rechtsanwalt Dr . Geifert — Chef-Redakteur Gcnkc —
San .-Rat Dr . Gierlich — Obcr-Rcg.-Rat oon Gizycki — Stadt¬
verordneter Glaeser — Oberbürgermeister Dr . Glässing, Geh. Ober-
Finanzrat — Christian Glaser — Rentner Gocdeckcr— Albrecht Goctz
— Frau Dr . Goldenberg — Konsul Engen Gradcnmltz — Dr . von
Grolman — Chef-Redakteur GrothnS — Dekan Grnber — Rentner
H. Grün — Dr . Grünhnt — Kunstmaler Günther-Schwerin — Ju¬
stizrat Dr . Gnttman« — Frau Professor Dr . Hackenbrnch— Freiin
von Hadel» — Kom.-Rat Hafner — Frau Archivrat Hageman» —
Frl . Emm, Hantel — Fräulein Hantel — AmtSgcrichtsrat Dr.
Hardtmuth — Bankdircktor von Hars — Fran Elisabeth Hartman» —
Dr . mcd. Heile — Fran M. Heimerbingcr — Bankdircktor HcincSeu
— Fabrikant Otto Henkell — Reg.- und Forstrat Henrici — Frau
S. Herber — Frau Professor Tr . Herxheim» — Adolf Herz, Juwe¬
lier i. F . Julius Herz — Fräulein Ottilie Herz — Direktor Hirsch
— Dr . mcd. Hirschlaud — Direktor Tr . Höser — von Hnnteln —
Oberbürgermeister Dr . vo» Jbcll — Rechtsanwalt Dr . von Jbell —
Schriftsteller Jacobi — Fräulein Johanni — Fräulein Kalkmann —
Frau Dr . 59. Kalle, Biebrich — Geh. Rat Lalle, Biebrich — Rentner
Kirfchhoss— Gen.-Major von Kloeden — Frau Baronin von Knoop
— Kammermusiker Knottc — Kunstmaler Köglcr — Professor Dr.
Köhler Frau Clothildc König — Bildhauer Köper — Schriftsteller
Kurt Kraatz — Baron von Krauskops — Exz. Gcn.-Lcutn. Krebs —
Frau Landeshauptmann Krekel — Frau Kristcller — Justizrat Saaff
— Professor Dr . Landow — Exz. Gcn.-Lcutn. vo» Laupcrmaun —
San .-Rat Dr . Laquer — Frau Lcnhard-Falkenstcin — Pfarrer Lieber
— 5lmtsgerichtSratLieb» — Bibliothcksbircktor Prof . Dr . E. Liese-
gang — Rentner Lohmann — Professor Lohr — Exz. Looss — Geh.
Rcg.-Rat von Lucke— Dr. mcd. LngenSLHl— Frau Oberst Martini

Gräfin Matuschka-Grcisscnklan — SIcntner A. Mayer - Pfarrer
Mcineckc— Direktor MeiS — Frau Reg.-Präsident Dr . von Meister
— Frau Laudger.-Präsident Menke — Fräulein Mertens — Dr . mcd.
Gast. Meyer — Rentner Oskar Meyer — Rudolf Miltner -Schönau
Rentner Moog — Staatsanwaltschaftsrat Müll» — Stadtschulrt Dr.
Müller — Chef-Redakteur Miillcr-59aldc«burg — Freifrau oon
Nauendorf — Landgcr.-Direktor tzieizrrt — Hermann Nessclträgcr
Oberstleutnant von Oidtmaun — Kunsthistoriker Ollendors — Ban¬
kier Oppenheim — Geh. San .-Rat Dr . Hcrm. Pagenstcchcr— Dr.
med. Adolf Pagenstcchcr— Dr . Peters — H. 55. Pfahl» — I . P.
Psahler — Geh. San .-Rat Dr . Pfeifer — San .-Rat Dr . Pleßner —
Frau Rabe-Staadt — Fräulein Randcbrock — Amtsrichter Rath —
Direktor Dr . Rauch — Frau Dr . Reben — Fräulein Dr . Reuter
— Justizrat Dr . Romeltz — Rentner Runken — Fräulein Frieda
Saldcrn — Frau Dr . Salfclb — Baumeister Schclleuberg — Frau
Polizei-Präsident »yn Schenck— Gartenarchitekt Scheiter — Direktor
Prof . Echlittz — Frau Gen.-Major vo« Schölten — Musikdirektor
Schuricht — Frau Landgcr.-Rat Schwarz — Freiherr von Secken¬
dorf — Frau Rentner Seyd — Frau Justizrat Sichert — Kom.-Rat
Soehnlein-Pahst — Amtsrichter Sternberg, Rüdeshctm — Bcrlags-
buchhändlcr Staadt — Frau von Stoltzcnberg, Köntgstcin — Ütcntncr
I . Strauf ! — Rentner A. Sturm . — Frau Geh. Rcg.-Rat Thomae
— Dramaturg A. Tormin — Bürgermeister Travers — Kaufmann
59. Ungcrcr — Pfarrer Beefevmcy» — Kunstmaler Bölckcr —
Rentner G. Vogel — Kom.-Rat Wachcndors-- Konsul Wagcuknecht
— Oberlehrer Dr . Wagner — Geh. Reg.-Rat Walther — Professor
Dr . Wcdew» — Frau Professor Dr . Weiutraud — Dr . S . Weise —
— Architekt Wer; — Frau Rentner Wintcrmeyer — Fran Rcg.-35at

Zaun — Frcifräulein oon Ztegler-Klipphanscn. 2301

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen, ——

J
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